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Auf dem Weg in die Zukunft
Das duale Ausbildungssystem der 
Schweiz hat Tradition. Auf Hochschul-
stufe greift diese Tradition erst allmäh-
lich über. Universitäre Hochschulen und 
Fachhochschulen (mit den pädago-
gischen Hochschulen) bieten jungen 
Menschen eine Vielfalt an Möglichkeiten, 
sich zu entfalten und die Welt zu er-
schliessen. Die entsprechenden Profile 
sind gleichwertig, aber andersartig. 

Klare Profile 
Klare Profile der Hochschultypen bieten 
Orientierung, sie öffnen den Weg in die 
Wissensgesellschaft und stützen die 
Volkswirtschaft der Schweiz.

	 Forderungen an die 
	 Fachhochschulausbildung
–	Wortlaut «Fachhochschule» erscheint 

im Namen (Namenszusatz) der Fach-
hochschulen

–	Einbindung von Dozierenden, die in 
der Praxis tätig sind oder mit der Pra-
xis eng verbunden sind

–	Praxisbezug der Lehrinhalte garantie-
ren

–	Exzellentes Betreuungsverhältnis der 
Studierenden weiter garantieren

–	In Gremien des Hochschulbereichs 
von Bund und Kantonen müssen ver-
mehrt auch Personen mit Fachhoch-
schulausbildung Einsitz nehmen.

Hohe «Employability»
Die von der Bologna-Reform geforderte 
Ausrichtung aller Hochschulstudien
gänge auch nach Kriterien der Beschäf-
tigungsbefähigung muss verstärkt wer-
den. Hohe «Employability» ist das Kapi-
tal der Zukunft. Hier zeichnet sich das 
Profil der Fachhochschulen bereits heu-
te besonders aus. 

	 Forderungen an die 
	 Fachhochschulausbildung
– Die Fachhochschulausbildung zeich-

net sich weiterhin durch hohe «Emplo-
yability» aus.

– Neue Studiengänge werden mit Blick 
auf den Arbeitsmarkt entwickelt.

Klare Zulassung
Jeder Hochschultypus fordert eine ent-
sprechende Vorbildung. Nur so kann das 
Profil der Ausbildung gesichert und ge-
pflegt werden. Davon profitieren die Ab-
solventinnen und Absolventen von Hoch-
schulen sowie Gesellschaft und Wirt-
schaft (Arbeitsmarkt).

	 Forderungen an die 
	 Fachhochschulausbildung
– Zulassung über Berufsausbildung und 

Berufsmaturität oder gymnasiale Ma-
turität mit mindestens einjähriger ein-
schlägiger Berufspraxis

Studium geschafft

Marion Mürner  (24) und Martin Kurmann  (25) 
schliessen diesen Sommer das Studium der 
Systeminformatik (Fachrichtung Software-Ent
wicklung) an der Zürcher Hochschule für Ange-
wandte Wissenschaften ab. Gestern noch 
Studierende, heute Absolventin  
beziehungsweise Absolvent. 

Wieso haben Sie sich nach 
Berufslehre/Berufsmaturität 
für ein Fachhochschulstudium 
entschieden? 
Marion Mürner: Für mich standen Wissens-
durst und Interesse an der Materie im 
Vordergrund. Dann war auch ein prag-
matischer Grund entscheidend: An der 
Fachhochschule wird das Wissen sozu-
sagen auf dem silbernen Tablett serviert; 
wer sich «on the job» oder in der Freizeit 
neues Wissen aneignet, muss sehr viel 
mehr Aufwand betreiben. 
Martin Kurmann: Bei mir sieht es ähnlich 
aus. Grosses Interesse und die Möglich-
keit, mein Wissen zu vertiefen, waren 
ausschlaggebend. 

Und wie beurteilen Sie 
rückblickend die erfahrene 
Ausbildung? 
Marion Mürner: Ich würde das Studium 
nicht mehr hergeben. Nicht nur wegen 
des erarbeiteten Wissens, sondern auch 
wegen der Studienkollegen und Dozie-
renden, die ich kennen lernen durfte. 
Sie teilten mein Interesse am Fach und 
gingen oft anders an ein Problem he-
ran. Dieses Vergleichen der Denk- und 
Handlungsweise fand ich sehr berei-
chernd. 
Martin Kurmann: Im Grossen und Ganzen 
bin ich sehr zufrieden. Denn was man 
gelernt hat, bleibt einem ein Leben lang. 
Ich hätte mir zuweilen etwas mehr Ei-
genverantwortung gewünscht. 

Fühlen Sie sich gerüstet für 
den Arbeitsmarkt? 
Marion Mürner: Die breite Wissensbasis ist 
gelegt. Jetzt geht es darum, die bestehen-
den Erfahrungen auszubauen. Ist sehe 
dem sehr gelassen entgegen. 
Martin Kurmann: Da ich vor dem Studium 
eine Berufslehre absolviert und wäh-
rend des Studiums immer wieder im In-
formatikbereich gearbeitet habe, fühle 
ich mich sehr gut vorbereitet. Ich weiss, 
was es heisst, in einem Unternehmen zu 
arbeiten. 



8

Schlüsselbegriffe
Akkreditierung
Formales Überprüfungsverfahren von 
Hochschulen und Studienprogrammen. 

Anwendungsorientierung
Starke Ausrichtung nach vom Arbeits-
markt geforderten Aspekten. Studiengän-
ge von Fachhochschulen sind anwen-
dungsorientiert. 

Angewandte Forschung
Ausgangsfrage der Forschung hat starken 
Bezug zur Praxis. Die gewonnenen Er-
gebnisse fliessen in die Praxis zurück. 

Arbeitsmarktfähigkeit
Siehe «Beschäftigungsbefähigung».

Ausbildung im Hochschulbereich
Die zwei Studienstufen Bachelor und 
Master nach Bologna-Studienmodell.

Beschäftigungsbefähigung 
(«Employability», Beschäftigungsfähigkeit)
a) Konzept eines Hochschulstudiums, 
das den Bezug zur Praxis während des 
Studiums gewährleistet.
b) Oberbegriff für Kompetenzen und Ar-
beitswelterfahrung. Sie befähigen Absol-
ventinnen und Absolventen, einen Job 
und Beruf zu finden, den Job zu wech-

seln und qualitative Arbeiten verantwor-
tungsvoll zu verrichten. Arbeitsmarktfä-
higkeit wird oft auch in diesem Sinne 
verwendet. 

Betreuungsverhältnis
Anzahl Dozierende im Verhältnis zu den 
von ihnen betreuten Studierenden.

Bachelor
Abschluss der ersten Studienstufe nach 
Bologna-Studienmodell und Vorausset-
zung für die zweite Studienstufe (Master).

Durchlässigkeit
Die Durchlässigkeit beschreibt die Über-
tritte – mit den entsprechenden Bedin-
gungen – zwischen den verschiedenen 
Ausbildungsinstitutionen beziehungs-
weise -gängen.

Kompetenzen
Kenntnisse, Fertigkeiten und Fähigkeiten 
einer Absolventin bzw. eines Absol-
venten, um Probleme zu erkennen, zu 
lösen und die entsprechenden Lösungen 
umzusetzen.

Master 
Abschluss der zweiten Studienstufe nach 
Bologna-Studienmodell.

Mobilität
Wechsel (dauernder, zeitweiliger) des 
Studienortes oder der Studienstufe.

Referenzkosten 
Die Referenzkosten umfassen die notwen-
digen Aufwendungen für die Lehre pro 
Student/in. Sie werden von der Hoch-
schulkonferenz bestimmt und überprüft. 
Gemäss HFKG soll der Bund bei den Uni-
versitäten 20 Prozent vom Grundbetrag 
der Referenzkosten übernehmen, bei den 
Fachhochschulen 30 Prozent. Die zwei 
ETH werden direkt vom Bund finanziert. 

Zulassung
Bedingungen des Eintritts in eine Studi-
enstufe beziehungsweise in ein Studien-
programm. 

Bundesverfassung 63a

Bund (HFKG)

Kantone

Hochschulkonferenz

Plenarversammlung (26 Kantone,1 BR) 
Hochschulrat (14 Trägerkantone,1 BR)

Rektorenkonferenz
Hochschulen

Rektoren/-innen
Präsidenten/-innen
UH, FH, PH

Akkreditierungsrat
Hochschulen

15-20 Mitglieder aus 
Hochschule, Studierende, 
Arbeitswelt

Angleichung Differenzierung

UH

FH

Beschäftigungsbefähigung

Kompetenzen Unternehmenspraxis
– Praktika

Beschäftigungsbefähigung
berufsbefähigend

Kompetenzen

Universität

ETH

Fachhochschule

1                           2                                  3    4

alt alt

Berufslehre

Arbeitswelterfahrung

– einschlägige Berufspraxis
– Unternehmenspraxis 
– Praktika

Dr. PhD

Lizentiat
Diplom

Master

Bachelor

Master

Bachelor

Diplom 
FH

Universitäre Hochschulen

Ausbildung an Hochschulen

Verteilung der Betriebskosten                in Prozenten, 2007      

Fachhochschulen 

Angleichung - Differenzierung

Neue Organisation

«Employability» UH-Absolvent

«Employability» FH-Absolvent

 eine beratende Stimme

Stetiger Ausschuss der 
Organisationen der Arbeitswelt

BR: Bundesrat     UH: Universitäre Hochschulen      FH: Fachhochschulen      PH: Pädagogische Hochschulen

UH

Absolventinnen/Absolventen

FH PH Agentur

neu
Bologna-Modell

1                     2                                          3 4

1                                                  2           3     4

0%                      50%   100%

1   Lehre, Ausbildung     
2   Forschung, Entwicklung      
3   Weiterbildung      
4   Dienstleistungen                             Quelle: Botschaft zum HFKG, Anhang 1

Anwendungsorientierung                          

Berufslehre, Berufsmaturität

Gymnasiale Maturität

Fachhochschule

Universitäre Hochschulen

Anwendungsorientierung 
Berufsqualifizierung

hochtief
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Die FH SCHWEIZ ist die nationale Dachorganisa-
tion der regionalen Gesellschaften und Alumni der 
Absolventinnen und Absolventen von Fachhoch-
schulen. Gegenwärtig zählt die FH SCHWEIZ 40 000 
Mitglieder. Sie vertritt die Interessen von Absolven-
tinnen und Absolventen der Fachrichtungen Tech-

nik und Informationstechnologie, Architektur, Bau- 
und Planungswesen, Chemie und Life Science, 
Land- und Forstwirtschaft, Wirtschaft und Dienst-
leistung, Angewandte Psychologie sowie Soziale 
Arbeit. Die Geschäftsstellen der FH SCHWEIZ be-
finden sich in Zürich und in Delémont. 

 

Die wichtigsten Forde
rungen der FH SCHWEIZ 
zum neuen Hochschul
rahmengesetz lauten: 
–	Klares Profil der ein

zelnen Hochschultypen 
–	Hohe Berufs- und 

Beschäftigungsbefähigung
	 der Absolventinnnen
	 und Absolventen der
	 Fachhochschulen
–	Klare Zulassungs

bedingungen zu den 
Hochschulen 

 

FH SCHWEIZ
Auf der Mauer 1
8001 Zürich
toni.schmid@fhschweiz.ch
Mobile 079 299 82 55

www.fhschweiz.ch
www.titelumwandlung.ch
www.fhmaster.ch
www.fhjobs.ch 

FH SUISSE
Rue de la Jeunesse 1
2800 Delémont
marc-andre.burdet@fhsuisse.ch
Mobile 077 462 75 21


